
36 medical BEAUTY FORUM 3/2016

Liftingmethoden Peelings Filler Vampirlifting 10-MHz-Ultraschall FWL 



WWW.MEDICAL-BEAUTYFORUM.COM 37

Peelings · Dossier 02
Fo

to
: M

al
yu

gi
n/

S
hu

tte
rs

to
ck

.c
om

; G
ra

fik
: M

ug
ge

nt
ha

le
r Ä

st
he

tik

 Peelings in der klinischen Anwendung

Der Peel-Effekt
Peelings eröffnen durch ihre Vielfalt und vor allem ihre unterschied lichen Intensitäten sehr 
 individuelle Behandlungsmöglichkeiten.  Medizinische Peelings erreichen auch tiefere Haut-
strukturen und sorgen so für einen Straffungs- und Liftingeffekt 

Haut durch das Auftragen verschiedener 
Substanzen in ihrer Struktur und Erschei-
nung modifiziert und optimiert werden 
konnte. Sehr früh schon wurde die An-
wendung von Säuren verschiedener Stär-
ken beschrieben. Aber auch andere che-
mische Verbindungen, die sich nicht nur 
zur Faltenreduktion sondern beispiels-
weise auch zur Behandlung und Korrek-
tur unerwünschter Pigmentierungen ein-
setzen ließen, waren bekannt. Gerade 
Verfahren zur Aufhellung der Haut spiel-
ten immer eine sehr große Rolle, wobei 
sich die Patienten oft hohen Risiken aus-
setzten, da Nebenwirkungen noch kaum 
bekannt waren und auf die Unbedenk-
lichkeit und Sicherheit einer Behandlung 
kein großes Gewicht gelegt wurde. 
19. und frühes 20. Jahrhundert
Parallel zu den bahnbrechenden wissen-
schaftlichen Entwicklungen der Medizin 
im 19. und frühen 20. Jahrhundert kristal-
lisierten sich dann vor allem in Europa 
und den USA erprobte, effektive und si-
chere Behandlungsstandards heraus. 
Vor diesem Hintergrund wurden nach 
und nach auch an Peelings ähnlich hohe 
wissenschaftliche Kriterien angelegt wie 
an Behandlungen in anderen medizini-
schen Disziplinen. 
Mitte des 20. Jahrhunderts
Bereits Mitte des 20. Jahrhunderts reich-
te damit das Spektrum der Peelingbe-
handlungen von Fruchtsäurepeelings 
über Peelings mit Trichloressigsäure bis 
hin zu den tiefen Phenol-Peelings. Gera-
de die letztgenannten haben das Potenti-
al der Peelings deutlich erweitert. Zwar 
sammelten auch zuvor schon Anwender 
mit dem Stoff Phenol seit über hundert 
Jahren hinweg Erfahrungen, doch histo-

risch gesehen verdanken wir erst den 
US-amerikanischen Ärzten Baker und 
Gordon die Entwicklung eines modernen 
Behandlungsstandards für Phenol-Pee-
lings. Sie waren es auch, die diese beein-
druckende Anwendung aus der manch-
mal nahezu obskuren Welt der 
Laienpeeler in die Welt der Medizin über-
führten und damit einer breiten Öffent-
lichkeit zugänglich machten.
1980er Jahre 
Ab den 1980er Jahren gerieten durch 
den rasanten Aufstieg der Lasermedi- 
zin die Peelingverfahren aus dem Blick-
winkel und die Gerätemedizin stärker in 
den Fokus von Dermatologie, Ästhetik 
und Kosmetik. Unbestritten haben die 
verschiedenen apparativen Verfahren 
das Spektrum der Hautmedizin entschei-
dend erweitert und die Mög lichkeiten zur 
Korrektur von Altersverän derungen und 
Krankheitszuständen  verbessert. 
Bei aller Euphorie hat sich aber auch ge-
zeigt, dass mit Geräten nicht unbedingt 
immer bessere Ergebnisse als mit Pee-
lings erzielt werden können. Hinzu 
kommt, dass die erheblichen Kosten die-
ser Verfahren ihrer Anwendung ganz ei-
gene Grenzen setzen. Um ursächlich die 
Probleme der Hautal terung zu behan-
deln, bedarf es einer Vorgehensweise, 
welche sich – von der täglichen Reini-
gung ausgehend und auf die individuel-
len Bedürfnisse abgestimmt – in ein all-
gemeines Konzept der Hautpflege und 
Hautoptimierung einbinden lässt. Hierzu 
eignen sich Peelings ideal und können 
so effektiv und auch relativ kostengüns-
tig zum Wohl der Patienten eingesetzt 
und bei Bedarf sogar sinnvoll mit appa-
rativen Verfahren kombiniert werden.

G anz allgemein steht „Peeling“ für 
Verfahren, bei denen die Haut 
bis zu einem gewissen Grad ab-

geschält wird. Das Ergebnis ist eine ge-
glättete und verschönerte Hautoberfläche. 
In der Kosmetik sind etwa Fruchtsäure-
peelings am weitesten verbreitet. Abhän-
gig von ihrem Säuregrad können sie sehr 
schwach wirkend als Feuchtigkeitsspen-
der eingesetzt werden oder in höherer 
Konzentration die oberen Hautschichten 
mehr oder weniger stark abtragen und da-
mit eine deutliche Glättung und Hauterneu-
erung bewirken. 
Mit Peelings kann aber noch einiges mehr 
erreicht werden. Daher lohnt es sich für 
den Mediziner ebenso wie für die Kosme-
tikerin, auf die verschiedenen gebräuch-
lichen Substanzen und Wirkstoffkombi-
nationen einzugehen und auch einen 
Blick auf deren Herkunft zu werfen.
Grundlegend kann festgestellt werden, 
dass mit der Intensität von Peelings auch 
deren Korrekturmöglichkeiten zuneh-
men. Mit zunehmender Stärke eines Pee-
lings gilt aber umso mehr die Einsicht, 
dass auch vermeintlich einfache Behand-
lungen ihre Tücken haben können. Ent-
scheidend ist, dass ein Peeling immer als 
Teil eines Gesamtkonzeptes zur Behand-
lung der Haut verstanden werden sollte 
und nicht selten die Kombination ver-
schiedener Peelingarten dabei hilft, opti-
male Ergebnisse zu erzielen. 

Geschichte der Peelings 
Antike 
Frühe Überlieferungen aus der Antike be-
legen, dass unsere Vorfahren bereits vor 
einigen tausend Jahren über sehr diffe-
renzierte Kenntnisse verfügten, wie die 
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Der Blick auf ihre Entwicklungsgeschich-
te und auf die Möglichkeiten, sie in effek-
tive Behandlungskonzepte einzubinden, 
zeigt, dass Peelings niemals Selbstzweck 
sind, sondern auf unterschiedliche Weise 
die erstaunlichen Selbstheilungsmecha-
nismen unserer Haut positiv beeinflussen 
können. 
Von der Hautreinigung bis hin zur kom-
pletten Hauterneuerung – Peelings sind 
in der Lage, die Physiologie der Haut zu 
unterstützen und zu optimieren. Die täg-
liche Hautpflege zählt dabei ebenso zu 
 ihren Möglichkeiten wie die gezielte 
 Korrektur von Altersveränderungen und 
Krankheitszuständen. 
Voraussetzung dafür sind gute Grund-
kenntnisse über die Funktion der Haut 
und die bekannten und bewährten An-
wendungsmöglichkeiten der verschiede-
nen Peelingverfahren.

Wie Peelings wirken
Bei vielen Peelings beschränkt sich die 
Wirkung auf den Säureeffekt, der zu ei-
ner Auflösung der Zellverbindungen und 
 damit zu einer Abschälung der oberen 
 Hautschichten führt. Dies wird bei einem 
geringen Säuregrad beobachtet. Steigt 
dieser an, kommen direkte zellschädi-
gende Wirkungen hinzu. Damit wird dann 
nicht nur die oberste Schicht der verhorn-

ten, toten Zellen entfernt, sondern es kön-
nen auch Zellen in tieferen Bereichen  
der Epidermis eliminiert werden. Entspre-
chend umfangreicher ist dann der Erneu-
erungsprozess der Haut. 

Peelings im Institut
Für die rein kosmetische Anwendung 
kommen in erster Linie Alphahydroxysäu-
ren in Frage. Die häufigsten Grundlagen 
dieser Säuren stammen vom Rohrzucker, 
aus der Milch, aus Äpfeln, Zitrusfrüchten 
und Weintrauben. Die Konzentra tionen 
variieren zwischen 10 und 70 %, wobei in 
der Regel Konzentrationen zwischen 50 
und 70 % üblich sind. Da es  
zu keiner Koagulation der Eiweiße kommt 
und der Peeling-Prozess daher nicht von 
selbst endet, müssen sie neutralisiert 
werden, um ihre Wirkung zu begrenzen. 
Damit können die Nebenwirkungen zu-
meist auf eine milde Irritation der Haut be-
schränkt werden. Das Einsatzgebiet der 
Fruchtsäuren beschränkt sich auf eine 
Reduktion der verhornten Schicht der 
Epidermis und in der Tiefe der Haut auf 
eine Erhöhung der Bindegewebeanteile 
und des Kollagengehaltes.
Fruchtsäuren nehmen also vor allem 
durch ihren Säuregehalt mindernd Ein-
fluss auf den Zusammenhalt der Hautzel-
len. Bei höherer Konzentration und klei-
ner Molekülgröße bewirken sie zusätzlich 
in der Tiefe der Epidermis eine Stimulati-
on der Bindegewebssynthese. Andere 
Peeling-Substanzen greifen hingegen 
verstärkt in den zellulären Stoffwechsel 
ein. Sie können über eine Beeinflussung 
des Zellmetabolismus und eine Ausfäl-
lung der Zelleiweiße ihre Wirkung entfal-
ten oder auch über eine gewisse toxische 
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Die Grafik zeigt,  
wie tief die verschiedenen 

 Peelings in der Haut wirken

Schädigung zu einem beschleunigten 
Zelltod führen, woraus dann wiederum 
ein beschleunigte Erneuerung der Haut 
resultiert. 
Wichtige Substanzen, welche bei Pee-
lings durch ihre besondere Wirkung iso-
liert oder in Kombinationen eingesetzt 
werden, sind Salicylsäure, Resorcin, Vita-
min-A-Säure, Trichloressigsäure (TCA) 
und Phenol (siehe Übersicht auf Seite 
39). Fruchtsäuren nehmen also vor allem 
durch ihren Säuregehalt mindernd Ein-
fluss auf den Zusammenhalt der Hautzel-
len. Bei höherer Konzentration und klei-
ner Molekülgröße bewirken sie zusätzlich 
in der Tiefe der Epidermis eine Stimulati-
on der Bindegewebssynthese. Andere 
Peelingsubstanzen greifen hingegen ver-
stärkt in den zellulären Stoffwechsel ein. 
Sie können über eine Beeinflussung des 
Zellmetabolismus und eine Ausfällung 
der Zelleiweiße ihre Wirkung entfalten 
oder auch über eine gewisse toxische 
Schädigung zu einem beschleunigten 
Zelltod führen, woraus dann wiederum ei-
ne beschleunigte Erneuerung der Haut 
resultiert.

Das Phenol-Peeling  
mit Tiefenwirkung
Während alle anderen Peelings sich auf 
eine Erneuerung und Optimierung der 
Hautoberfläche beschränken, bewirken 
Phenol-Peelings auch in den tiefen Haut-
schichten eine ausgeprägte Stimulation 
der Gewebesynthese und führen über 
die Anregung der Kollagen- und Elastin-
Produktion zu einer deutlichen Verjün-
gung – nicht nur hinsichtlich der ästheti-
schen Wirkung der Haut, sondern auch 
in Bezug auf ihre mechanischen Eigen-
schaften. Diese komplette Hautverjün-
gung wird  zusätzlich durch eine deutli-
che Dämpfung der Melanin-Produktion 
befördert.
Phenol und andere im Zuge dieses Pee-
lings eingesetzte Substanzen wie Kroton-
öl können in höherer Konzentration und 
größerer Menge aber auch gesundheits-
schädlich sein. Daher ist gerade deren 
Anwendung sehr kritisch zu beurteilen 
und erfordert ein sehr hohes Maß an 
Kenntnis, Erfahrung und Verantwortung 
auf Seiten des Behandlers. Hinzu kommt, 

Neuer Ratgeber
Im neuen „Handbuch für Che-
misches Peeling, Microneed-
ling, Cryoanwendungen“ stellt 

„SKINthings“-Firmengründerin 
Heike Schnitzler verschiedene 
Behandlungsmethoden zur Ver-
besserung der Hautoberfläche, 
Elastizität und Straffheit der Haut 
sowie ästhetischen Optimierung vor. 

Die Autorin zeigt, wie sich durch die Kombination die-
ser Verfahren noch bessere Ergebnisse erzielen las-
sen. Außerdem enthalten sind ein Kapitel zu Hyaluron-
säure, FAQs und Mustervorlagen zur Einverständnis-  
erklärung. Der Ratgeber richtet sich insbesondere an 
KosmetikerInnen, aber auch an ÄrztInnen mit kosme-
tischem Zusatzangebot. Herausgeber: Schnitzler Con-
cept GmbH, Düsseldorf; 1. Auflage: 25.02.2016, 106 
Seiten, ISBN: 3000521089
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volle Ergebnisse auf eine sichere und gut 
reproduzierbare Weise zu erzielen. Zwar 
ist die Zahl der versierten Anwender nach 
wie vor relativ überschaubar. Seine außer-
gewöhnliche Wirkung führt aber den-
noch dazu, dass dem Phenol-Peeling un-
ter den gebräuchlichen Peeling-Verfahren 

eine Sonderstellung zukommt.
Während das von Baker und Gordon pro-
pagierte Peeling auf dem Einsatz von 
Phenol und Crotonöl in hohen Konzent-
rationen basierte und sich die Methode 
in erster Linie auf die Prozedur des Pee-
lings beschränkte, verfolgten Dr. Fintsi 
und Dr. Vigneron einen sehr viel differen-
zierteren Ansatz. Zunächst wurde durch 
sie der Gehalt an Phenol und Crotonöl er-

dass die Abheilung nach diesen Peelings 
fast immer mit einer vorübergehenden 
deutlichen Entstellung der Patienten ein-
hergeht.

Die Entwicklung des 
 Phenol-Peelings
Das von den US-Ärzten Baker und Gor-
don propagierte Phenol-Peeling zeigte 
zwar ganz erstaunliche Ergebnisse, er-
wies sich aber auch als sehr anspruchs-
voll in der Handhabung und führte nicht 
selten zu einer gewissen Überkorrektur 
im Sinne von dauerhaften sehr auffälligen 
Pigmentverlusten und einem „wächser-
nen“ Aussehen. Dies und die Angst vor 
gravierenden allgemeinen Peelingkom-
plikationen führte letztlich dazu, dass die-
se Peelingmethode in letzter Zeit keine 
allzu große Verbreitung fand. Erst dank 
der weiteren Optimierung der Peelingzu-
sammensetzung und der Prozedur durch 
Ärzte wie Dr. Hetter aus den USA, Dr. 
Wiest aus Deutschland, Dr. Fintsi aus 
 Israel, Dr. Deprez aus Belgien und Dr. 
 Vigneron aus Frankreich ist es letztlich 
gelungen, mit dieser Methode eindrucks-

Wenn es helfen soll, ist ein Peeling niemals 
eine einmalige, isolierte Aktion, sondern 
 immer Teil eines umfassenden Konzeptes

heblich reduziert. Das allein hat schon die 
Durchführung des Peelings vereinfacht 
und deutlich sicherer gemacht. Darüber 
hinaus wurde aber auch eine sehr ausge-
feilte Systematik der Vor- und Nachbe-
handlung entwickelt, die zum Beispiel 
den Einsatz von Retinoiden und Antioxid-

anzien vorsieht. Damit erreichen sie eine 
verbesserte Stimulation des Regenerati-
onsprozesses der Haut und reduzieren 
die bei dem Baker-Gordon-Verfahren oft-
mals auftretenden Pigmentschädigun-
gen auf ein Minimum. Auf diese Weise 
konnte der bereits beim Phenol-Peeling 
nach Baker und Gordon zu beobachten-
de erstaunliche Verjüngungseffekt noch-
mals deutlich gesteigert werden – bei zu-

Peelingsubstanzen und Wirkstoffkombinationen
Salicylsäure ist in der Lage, Kome-
donen zu infiltrieren und die Poren 
zu reinigen. Zugleich hat sie einen 
entzündungshemmenden Effekt, 
weswegen sie sehr gut zur Behand-
lung der Akne eingesetzt werden 
kann. Ausgenommen bei Salicylsäu-
reallergien ist das Potential mögli-
cher Nebenwirkungen sehr gering, 
weswegen die Substanz gern allein 
oder in Kombination mit anderen 
Peelingagenzien eingesetzt wird, um 
deren Wirkung zu verstärken. Wegen 
der guten Verträglichkeit wird Salicyl-
säure auch für „Lunchtime Peelings“ 
verwendet.

Resorcin, ein Phenolderivat, weist 
vor allem einen gewissen toxischen 
Effekt auf. Es wird in geringen Kon-
zentrationen mit anderen Peelings-
ubstanzen – vor allem Salicylsäure 
und Phenol – kombiniert, um deren 
Penetrationstiefe zu erhöhen und 

die Zellerneuerung zu beschleuni-
gen. Als besonders effektiv hat sich 
die „Jessner“-Lösung erwiesen, die 
aus 14% Salicylsäure sowie 14% 
Milchsäure und 14% Resorcin in ei-
ner Alkohollösung besteht. Mit ihr 
kann auf schonende Weise eine 
Verbesserung des Hautbildes er-
zielt werden. Wegen der guten Ver-
träglichkeit und des sehr schnell 
sichtbaren Heilungserfolges wird 
diese Lösung gerne auch als 

„Lunch Peel“ eingesetzt.

Retinol ist ein Alkohol, der in der 
Haut zu dem eigentlich wirksamen 
Stoff Vitamin A-Säure „umgewan-
delt“ wird. Retinol wird daher in Kos-
metika verwendet, in Peelings wird 
kein Retinol eingesetzt, sondern Vi-
tamin-A-Säure bzw. Tretinoin. Vita-
min-A-Säure besitzt darüber hinaus 
auch eine fördernde Wirkung auf die 
Zellerneuerung. Es führt zu einer 

Verdünnung der Hornschicht und 
bremst die Fettsäureproduktion und 
die Melaninsynthese in der Haut. 
Dank dieser umfassenden Wirkun-
gen gilt Retinol als die wichtigste An-
ti-Aging-Substanz und wird sowohl 
in zahlreichen „Verjüngungscremes“ 
als auch speziell in der Vorbereitung 
und Nachbehandlung von Peelings 
eingesetzt. 

Trichloressigsäure (TCA) nimmt ei-
ne besondere Rolle unter den Pee-
lingsubstanzen ein. Seine moleku-
lare Struktur ähnelt der Glykolsäure, 
wobei die Säurewirkung wegen der 
Chloranteile sehr viel stärker ist. In 
Konzentrationen zwischen 10 und 
50% kann damit ein Peelingeffekt 
praktisch in allen Hautschichten er-
zielt werden, abhängig davon, wel-
che Konzentration verwendet wird 
und wie intensiv und wie lange die 
Säure zur Anwendung kommt. Da 

TCA keinerlei allgemein toxische Ne-
benwirkungen hat, gelten diese 
Peelings als völlig unbedenklich für 
die Gesundheit. Lokal können je-
doch bei zu intensiver Anwendung 
auch erhebliche Hautschädigungen 
bis hin zu Vernarbungen auftreten. 
Gefürchtet sind auch Hyperpigmen-
tierungen, welche vor allem bei 
dunkleren oder „instabilen“ Hautty-
pen und bei Anwendung höher kon-
zentrierter TCA auftreten können. 
Solche Pigmentveränderungen las-
sen sich teilweise nur schwer korri-
gieren. TCA-Peelings ermöglichen 
eine gute Verbesserung des Haut-
bildes, eine effektive Korrektur mil-
der und mitteltiefer Falten sowie ei-
ne deutliche Abmilderung lokaler 
Pigmentstörungen. Damit haben 
sich TCA-Peelings als die am häu-
figsten von Ärzten angewandten 
Peelings etabliert.



Leider können wir die Patientenbilder im Internet 
nicht zeigen, da die Patienten-Freigabe ausschliess-
lich für dieses Fachjournal vorliegt.
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